
Was Kinder bewegt!  

Ganzheitliches Interventionskonzept zur schulischen 
Mobilitätsförderung in Bielefelder Grundschulen (GIM-BI)  

 

Bewegung tut gut – mehr Bewegung im Kindesalter tut not! 

Ausreichende Bewegung im Kindesalter ist eine wesentliche Voraussetzung für eine gesunde 

physische und psychische Entwicklung sowie die Ausprägung von gesunden und 

umweltfreundlichen Mobilitätsgewohnheiten.  

Auch wenn die Bedeutung der körperlichen Aktivität für Bildungs- und Entwicklungsprozesse 

in der Kindheit längst wissenschaftlich bewiesen ist, sind insbesondere bei Kindern aus 

prekären Lebenssituationen häufiger psychische Störungen, Verhaltensauffälligkeiten und 

Gewichtsprobleme festzustellen.  

Aus der Gesundheitsberichterstattung der Stadt Bielefeld ist u.a. bekannt, dass z.B. Kinder 

der niedrigen Bildungsschicht eine höhere Adipositas-Rate aufweisen. Schulen berichten von 

stetig steigenden motorischen Defiziten, die u.a. daraus resultieren, dass Grundschulkinder 

nur noch wenige Zeit im Freispiel in der Natur verbringen. So zeigt eine Befragung von Schelp 

(2013), dass 53,6% der befragten Schüler/innen im Alter von 9 – 12 Jahren nicht bis kaum im 

Wald spielen. 

 

Bundesweit bewegen sich mehr als zwei Drittel (68 Prozent) der Schulkinder an einem 
normalen Wochentag weniger als eine Stunde. Das ist das Ergebnis einer repräsentativen 
Forsa-Umfrage im Auftrag der Techniker Krankenkasse (TK). 

Auch zeigen Erhebungen in Bielefeld (Modal-Split), dass ca. 35% der Grundschulkinder von 

ihren Eltern mit dem PKW zur Schule gebracht werden (Elterntaxi), obwohl deren 

durchschnittliche Schulwegentfernung 1,3 km beträgt (Schelp, 2016).   

Gerade der Schulweg birgt für viele Kinder ein Abendteuer durch unmittelbare Begegnungen 

mit Naturphänomenen, eine Gelegenheit für soziales Miteinander und einen Erprobungsort für 

den Umgang mit dem Verkehr.  

Diese Daten wurden in einem europäischen schulischen Mobilitätsprojekt STARS (Sustainable 

Transport Accreditation for Schools) ermittelt, an dem Bielefeld nahm als einzige deutsche 

Stadt neben Städten wie Mailand, Madrid, London, Brüssel und Budapest im Zeitraum von 

03.2013 bis 03.2016 teilnahm.  



Als Gründe für „Elterntaxis“ wurden Erfordernisse ermittelt, die in Zusammenhang mit der 

Vereinbarkeit mit Familie und Beruf stehen. So gingen 2013 bereits zum Zeitpunkt der 

Einschulung 73% der verheirateten Mütter und 67% der alleinerziehenden Mütter einer 

Erwerbstätigkeit nach (BMA, 2013). Die morgentliche Hausarbeit, Kinderbetreuung und 

rechtzeitiger Dienstantritt gilt es zeitlich zu harmonisieren.  

Auch werteten viele Eltern den Schulweg als zu gefährlich und das, obwohl am meisten Unfälle 

durch den Autotransfer zu verzeichnen sind (ACE, 2015).    

Aufbauend auf die positiven Erfahrungen von STARS nahmen in der Zeit von 12.2015 bis 

12.2017 vier Projektgrundschulen an dem Landesprojekt „Mehr Freiraum für Kinder – ein 

Gewinn für alle“ teil.  

Erarbeitet wurde ein ganzheitliches schulisches Mobilitätskonzept, welches im Detail auf der 

Projektplattform der Kampagne zusammen mit den Ergebnissen weiterer Projektstädte 

eingestellt ist.  

 

Was ist Mobilitätsförderung?  

Mobilität bezeichnet das Bedürfnis von Menschen sich schnell und ungehindert möglichst 

selbstständig, sicher, gesund, kostengünstig und umweltfreundlich in Räumen bewegen zu 

können und hierbei Distanzen zurückzulegen. Mobilitätsförderung vereint damit u.a. 

Verkehrssicherheit wie auch Fragen des Komforts und der finanziellen und physischen 

Barrierefreiheit.   

Mobilitätsförderung im Kinderalter ist ein gesellschaftliches Erfordernis, da 

 Kinder bereits früh Mobilitätserfahrungen machen, die lern- und 

entwicklungspsychologisch hinsichtlich ihrer Verkehrsmittelpräferenzen prägen. Dabei 

sind positive Erfahrungen der Selbstwirksamkeit, der positiven sinnlichen Erfahrungen, 

der sozialen Eingebundenheit und des Vorbildes von erwachsenen 

Vertrauenspersonen verhaltensrelevant.  

 es immer mehr Kinder aufgrund unzureichender Bewegung mit Gewichtsproblemen, 

physischen Störungen und motorischen Verhaltensauffälligkeiten gibt. 

 fehlende Erfahrungen im Umgang mit komplexen Verkehrssituationen zur 

Verunsicherung von Kindern und ein verstärktes Meiden des Zufußgehens und 

Radfahrens beitragen. 

 Kindern Erfahrungen der Selbstwirksamkeit und Autonomie – mithin Kennzeichen des 

Erwachsenwerdens durch „Elterntaxis“ vorenthalten werden. 

 Elterntaxis die Umweltprobleme in den Innenstädten verschärfen.  

 Elterntaxis die Schulwegsicherheit insbesondere im Schulumfeld wesentlich 

verschlechtert.  

 hierdurch den Kindern Umwelterfahrungen vorenthalten werden und die 

Naturentfremdung und Flucht in virtuelle Welten unterstützt wird.      

Das im Zeitraum von 12.2015 bis 12.2017 in Bielefeld durchgeführte Landesprojekt „Mehr 

Freiraum für Kinder“ zielt auf eine ganzheitliche Berücksichtigung und Beeinflussung 

sämtlicher (psychologischer, infrastruktureller, pädagogischer und sozialer) Aspekte sowie 

Akteure, die für das Mobilitätsverhalten von Kindern maßgeblich sind zugunsten einer 

verstärkten Nutzung des Fahrrades und des Zufußgehens auf dem Schulweg und in der 

Freizeit.        



Das Konzept geht von der Grundannahme aus, dass sich Kinder gerne spielerisch und 

explorativ im Freien bewegen, soweit man sie lässt und sie ein attraktives und sicheres Umfeld 

(ohne Barrieren) vorfinden bzw. sie Handlungsstrategien haben, diese erfolgreich zu 

überwinden.  

Bereits in STARS wurde deutlich, dass das Angebot von Aktionen alleine nicht ausreicht, 

Eltern dazu zu bewegen, ihre Kinder nach einer Instruktion, den Schulweg alleine oder im 

Verbund mit anderen Kindern zu Fuß oder mit dem Fahrrad bewältigen zu lassen. Das Konzept 

greift daher eine zunehmende von den Elternhäusern subjektiv wie auch objektiv negative 

Beurteilung der Schulwegsicherheit und Sicherheit des Wohnumfeldes auf, eingedenk der 

Erkenntnisse von Bucksch (2011) wonach bei einer Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur 

signifikant (11%) mehr Kinder zu Fuß zur Schule gehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Grundfacetten des integrierten schulischen Mobilitätskonzeptes 
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Herausgehoben werden sollen vier wichtige Ankerpunkte des Konzeptes:  

 Naturlernorte (Themen) in 1,5 km Umkreis  

  

Naturlernort Insektenhotel der Stiftschule in der Grünanlage Bultkamp/ Themenfahrt Apfelhof – Martinschule (Schelp)  

Eine ausgewogene Verteilung von (Spiel- und Bewegungs-) Flächen für formelle (schulische) 

und informelle Lern- und Entwicklungsprozesse über das gesamte Stadtgebiet stellt aus 

bildungspolitischer Sicht eine Voraussetzung dar, damit alle Kinder und Jugendliche 

gleichermaßen in diesen – eher unstrukturierten – Lernfeldern Erfahrungen sammeln und 

gesund aufwachsen können. Die Förderung körperlicher Aktivität beugt Herz-Kreislauf-

Erkrankungen und Übergewicht vor und geht mit einem höheren Wohlbefinden der späteren 

Erwachsenen einher. Projekte wie „Mehr Freiraum für Kinder“ in Bielefeld zeigen, dass mit der 

Errichtung von attraktiven außerschulischen Naturlernorten, das bewegte Lernen und das 

Spielen in Naturräumen gefördert werden kann.  

Die Einrichtung der Naturlernorte in öffentlichen Grünflächen erfolgt durch die Schulen 

unterstützt durch städtische Einrichtungen.  

Mit den Naturlernorten werden den Schülerinnen/Schülern attraktive Lernangebote des 

forschenden Lernens zur Verfügung gestellt. Den Weg zu diesen Lernorten legen die 

Schülerinnen/Schüler zu Fuß, ab der zweiten Klasse mit dem Roller und ab der dritten 

Schulklasse mit dem Fahrrad zurück. Dabei werden sie in die Verkehrsinfrastruktur eingeführt 

und erlangen hierdurch Mobilitäts-Kompetenzen. Somit wird der Weg in die Verkehrserziehung 

integriert.  

Da sich die Naturlernorte im Wohnumfeld der Schülerinnen/Schüler befinden, besteht die 

Erwartung, dass sie diese auch vermehrt allein und mit ihren Freunden/Eltern in ihrer Freizeit 

aufsuchen.  

Status Bielefeld: Bisher wurden 3 Naturlernorte an der Stiftschule eingerichtet. Es 

handelt sich hierbei um ein Insektekenhotel, Wasserlernort und einen offenen Garten. 

Ansprechpartnerin ist hier die Schulleiterin Frau Heike Wehmeier, Tel. 0521  557991412 .   

 

 Mitarbeit der Mobilitätsgruppe bei der Schulweg-Auditierung  

In allen Schulen wird eine Mobilitätsgruppe aus der Schulleitung und freiwilligen 

Lehrer/innen und Eltern – bei weiterführenden Schulen unter Schülerbeteiligung gebildet. 

Damit ist die Mobilitätsförderung nicht mehr alleinige Angelegenheit einer beauftragten 

schulischen Fachkraft, sondern in den Stand einer Schulangelegenheit erhoben.   



Die Auditierung erfolgt im Umkreis von 1,5 km Umkreis von jeder Schule nach den 

Grundsätzen der BASt für Schulwegplanung. Der Leitfaden findet sich unter:   

https://www.bast.de/BASt_2017/DE/Publikationen/Medien/U-Schulweg/Schulweg-

hidden_node.html.  

Die Schulweg Auditierung setzt sich aus folgenden Teilschritten zusammen: 

- Ermittlung der tatsächlich genutzten Schulwegrouten und Verkehrsmittel durch 

Fragebogen und Aufzeichnung auf einer Karte 

- Benennung von wahrgenommenen Risikobereichen  

- Auditierung der Nutzerbeziehungen an den Risikobereichen durch verdeckte 

Beobachtung oder Videoaufzeichnung der Stadt  

- Auditierung des Zustandes der Hauptwegerouten    

- Auswertung der Ergebnisse durch das Amt für Verkehr  

- Erarbeitung von Verbesserungen durch die Mobilitätsgruppe mit dem Amt für Verkehr  

 

Schulwegcheck 2015 mit der Gesamtschule Quelle (Schelp)  

Durch die Auditierung wird bei den Teilnehmerinnen/Teilnehmern ein Perspektivwechsel 

zugunsten der Belange von Fußgängern und Radfahrern sowie Kindern gefördert. Durch eine 

Beteiligung an Auditierung-, Bewertungs- und Planungsprozessen erfolgt eine stärkere 

Identifikation der Schule mit dem Thema.   

Die Ergebnisse zeigten, dass die AuditiererInnen, obwohl nicht ausgewiesene Verkehrsplaner 

viele Risikobereiche ermittelten, die sich in den kommenden Jahren als Unfallschwerpunkte 

erwiesen.   

Einige Ergebnisse wurden vom Amt für Verkehr aufgegriffen und führten zu einer messbaren 

Verbesserung der Schulwegsicherheit.  

Die Ergebnisse der Schulweg Auditierung bilden die Grundlage für interaktive und 

kompetenzorientierte Schulwegpläne.  

Dieser Teil wurde bisher in Bielefeld bedauerlicherweise nicht flächendeckend umgesetzt. 

Die Martinschule arbeitet mit einer kostenfreien Open-Street-Map-Lösung (s. 

http://martinschule-buntgemischt.de/wb/pages/aktuelles.php).  

 

 

 

http://martinschule-buntgemischt.de/wb/pages/aktuelles.php


 Schulungen für Lehrkräfte  

Nach Helmke (2015, S. 109) „sind Lehrpersonen – nach den Eltern – die wichtigsten 

Sprachmodelle“ für ein Lernen am Modell oder dem Beobachtungslernen. Vom Wandern und 

Radfahren begeisterte, kompetente Lehrerinnen/Lehrer können begeistern und sind für 

Schülerinnen/Schülern ein Vorbild. 

In der Lehrerausbildung, selbst im Fach Sport kommt dem Radfahren eine sehr 

untergeordnete Rolle bei, so dass die meisten Lehrkräfte keine ausreichenden Kompetenzen 

vorweisen können, die Schülerinnen/Schüler zu instruieren. Ferner bestehen große 

Unsicherheiten hinsichtlich Haftungsfragen.  

Dieses Manko wurde durch eine  

 

aufgegriffen.  

In einem zweitägigen sehr handlungsorientierten Kurs lernen Lehrerinnen/Lehrer und 

Mitarbeiter der Ganztagsbetreuung unter der Leitung einer Sportwissenschaftlerin und eines 

Mountain-Bike-Profis wie man eine Gruppe richtig schult und im Straßenverkehr sicher führt. 

Abgerundet wird der Kurs zu Themen wie Fahrradpflege, Pannenhilfe, Ergonomie, Ernährung 

und Haftung. Am Ende erhalten die Teilnehmer/innen ein von der Bezirksregierung 

anerkannte C-Lizenz, die ihre Fachkunde belegt und sie berechtigt Touren im Gelände zu 

führen.  

Der Kurs in Bielefeld an dem bisher 28 Lehrerinnen/Lehrer teilnahmen wurde von der 

Heimat-Krankenkasse finanziert.  

Die Teilnehmer/innen bilden ein Netzwerk, welches sich über Fragen der Umsetzung 

austauscht. Jede Projektschule hat mindestens zwei Lehrkräfte, die diesen Kurs absolviert 

haben.   

 

 

 

 

 



 Verankerung im Lehrplan  

Die teilnehmenden Schulen verpflichteten sich, die Umsetzung des schulischen 

Mobilitätskonzeptes in Ihrer Schulplanung festzulegen.  

Beispielhaft sind hier die Stiftschule (http://stiftsschule-bielefeld.de/562-

gute_gesunde_Schule) und die Martinschule (http://martinschule-

buntgemischt.de/wb/pages/schulwege-und-mobilitaet.php).  

 

  

Kinder der Stiftschule mit gesponserten Schulungsfahrrädern bereiten sich auf ihre Fahrradtour vor.    

 

Alle Projektschulen wurden mit einem Klassensatz Schulungsfahrrädern und einer neuen 

Fahrradabstellanlage aus Klimaschutzmitteln des Bundes ausgestattet.  

Die Schulungsräder wurden überwiegend durch die Initiative „Fahrräder bewegen Bielefeld“ 

mit Mithilfe von Asylanten repariert und kostenfrei an die Schulen weitergegeben.   

Hierdurch ist es auch möglich, Schülerinnen/Schüler aus Elternhäusern ohne eigenes Fahrrad 

in das bewegte Lernen zu integrieren. Mithin handelt es sich um umgesetzte Integration!   

Die Projektergebnisse des Landesprojektes für die Stadt Bielefeld können eingesehen 

werden unter:  

http://www.mehr-freiraum-fuer-kinder.de/wp-

content/uploads/2015/12/Konzept_Bielefeld_neu.pdf  

Ansprechpartner ist der Autor als ehemaliger pädagogischer Projektleiter der Projekte 

„STARS“ und „Mehr Freiraum für Kinder“: 

Fred Schelp Ma. Env. Sc (Umweltpädagoge)  

Am Wellenfeld 8, 32105 Bad Salzuflen  

Tel.: 05222 2398532 

Mobil: 0172 2324636  

fred.schelp@web.de   
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